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9 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 
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Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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Vor einem Jahre. 


13, October. Beſchießung von St. Cloud durch die Fran⸗ 
zoſen und deſſen Einäſcherung. Eine 10 Ba⸗ 
taillone ſtarke Ausfallsabtheilung deſſelben wird 
mit Verluſt durch das 2. bayeriſche Corps 
zurückgeworfen. 


Tagesbericht vom 11. October. 


Von Berlin die Betätigung, daß die Verhandlun⸗ 
. gen mit dem franz. Finanzminiſter im Gange und einen 

ewünſchten Vertauf in Bezug auf die Abwickelung der 
? Yu otoften- Zahlungen und der ihnen gegenüberſtehenden 
me Mung der vecupirten Provinztheile in Frankreich neh: 


Wü — Ju Bezug auf die Beſtrebungen der Männer, 
5 ſich hier zu einem Kirchentage — genannt Oktober⸗ 
erſamlung — verſammelt haben, verweiſen wir auf den 
eute von uns gebrachten Ipeciellen Bericht. 
ke In München, wo die Kammer über wichtige und 
0 11 Reich gewiſſermaßen entſcheidende Fragen verhandelt, 
6 t man noch zu keiner rechten Entſcheidung in denſelben 
gelangt; der Kögig war daſelbſt eingetroffen. — Die 
Aterreichiſchen Reichswirren werden durch die böhmtſchen 
KEualtationen noch um ein Bedeutendes verſtärkt, in Prag 
94 urde im Landtage die Adreſſe von stel der Abgeordne⸗ 
en angenon men, — In Paris findet ſtrenge Unterſuchung 
geben vieler aus Verſailles entwichener Gefangenen — 
Angehörige der Kommune — ſtatt. 
f In Cbikago ift die Gluth durch den anhaltenden 
Regen endlich als gelöſcht erachtet. Es waren zur Bee 
gtenzung der verwüſtenden Flammen zahlreiche Gebäude 
in die Luft geſprengt worden. Der Schaden wird auf 
12 Millionen geſchätzt, bei dem erſt begonnenen Auf 
men hatte man ſchon 40 Leichen vorgefunden Acht 
benſenen die zu plündern verſuchten, wurden ſofort ge⸗ 


— ̃ »A 
. Die kirchliche October⸗Verſammlung, 
. aus allen Theilen Deutschlands außerordentlich zabl⸗ 
90 Sn beſchickt iſt, wurde heute Vormitt g 9 Uhr mit einem 
Feerlichen Gottesdienſte im Dom eröffnet. Die Predigt 
A: Belt der General⸗Superintendent Dr. Hoffmann; als Text 
derſelben wählte er den zweiten Vers der Epiſtel Judä. 
1 Die Garniſonkirche, welche bei den öffentlichen Bera⸗ 
i hungen als Konferenzſaal dient, füllte fi ſchon bald nach 
0 Übr im Schiff und auf den Emporien dermaßen, daß 
bi 5 Yall Uhr der Eintritt fo gut wie geſperrt war. An 
der Einric tung des Gotteshauſes iſt nichts weiter geän⸗ 
ert, als daß im Hintergrunde der rechten Längsſeite vor 
em Altar, eine Tribüne für das Präſidium, für die Redner 
ud für die peciell eingeladenen Gäſte errichtet iſt. Für 
en Kultusminiſter von Mübler war unmittelbar vor dem 
täſidium ein Stuhl reſervirt, der jedoch bis zum Schluſſe 
ia: heutigen Verſammlung unbeſetzt blieb; dagegen er⸗ 
wien ganz unerwartet um 10 Uhr Seine Majeſtät 
er Kaiſer auf dem Emporium gegenüber der Kanzel und 
ohnte den Verhandlungen bis gegen 2 Uhr bei. 

„Die öffentliche Verſammlung eröffnete um 11 Uhr 
mit dem Choral „Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut“ 
und einem vom Hofprediger Dr. Kegel geſprochenen Ge⸗ 
et; demnächſt nahm Herr Staatsminiſter a. D. v. Beih⸗ 

ann-Hollweg mit kurzer Begrüßung der Verſammlung 
als älteſtes Mitglied derſelben auf dem Präfidentenftuble 
blaß. Auf Antrag des Herrn Miniſter von Sariſch 
Altenburg) wurde ſodann Hr. d. Bethmann Hollweg, 
2 die treue Stütze der evangeliſchen Kirche, die ſich ſchon 
im Jahre 1848 bewährte,“ zum Leiter der Verſamemlung 
mittels Aktlamation gewählt und weiter in das Büreau bes 
rufen vie Herren Konſiſtorial⸗Präſident Nöldichen (Mag⸗ 
deburg), Prof. Dr. Schener (Erlangen) Paſtor Nilden 
Coblenz) und Oberhofprediger, Prälat v. Gerock (Stutt⸗ 
gart). Nach Erlediung anderer geschäftlichen Sachen lei⸗ 
ete der Vorfigende die Verhandlungen mit einigen Wor⸗ 
en über den Urſprung und den Zweck der Verſammlung 
ein, worüber ſo wunderbare Gerüchte verbreitet ſeien. 

achdem Gott ſo Wunderbares an unſerem Volke gethan, 
nachtem durch ſeine Hülfe Deutſchlands alte Grenzen, ſeine 
inheit und Macht wiederhergeſtellt, da habe ſich das 
edürfniß geltend gemacht, die Schuld der Nation an 
en abzutragen, der Alles ſo gnädig gefügt, und das habe 
man nicht beſſer thun zu können geglaubt, als wenn evan⸗ 
geliſche Männer aus allen deutſchen Gauen in gemein 
| wet Berathung ſich dazu bekennen, alle Zwietracht auf 

Acchlichem Gebiete fortzuſchaffen. Aber nicht nur ſchoͤne 

orbilder ſollten in dieſer Verſammlung aufgeſtellt wer⸗ 


— 
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Deutſchland. 

Berlin, d. 11. Octbr. Zur Münzfrage. Die 
„Nat. Ztg.“ bringt über den Stand derſelben innerhalb 
unſerer Handelsvertretungen Folgendes: 

Es ſind alle Vorbereitungen getroffen, den Ausſchuß 
des deutſchen Handelstages Sofort zuſammentreten zu laſ—⸗ 
ſen, ſobald die Vorlage der Reichsregierung in der Münz⸗ 
frage ans Licht tritt. Zur Zeit hat die Handelskammer 
zu Köln den übrigen Handelsvorſtänden das Erſuchen 
zugehen laſſen, ſich in Betreff der Münzreform an ge⸗ 
eigneter Stelle gutachtlich zu äußern, und hat gleichzeitig 
ihre Anſichten in Form eines an den bleibenden Aus— 
ſchuß des deutſchen Handelstages gerichteten gleichen Er: 
ſuchens dargelegt. Die Kölner Handelskammer giebt ihr 
Gutachten dahin ab, daß fie mit den Lübecker Reſolutio⸗ 
nen im vollſten Einverſtändniſſe ſich befinde und daß ſie 
jede weſentliche Abweichung von denſelben bei Ausfüh⸗ 
rung der deutſchen Münzreform, insbeſondere die „Ans 
nahme einer anderen als der dort empfohlenen Rechnungs⸗ 
münze (⅝8 Thaler) als einen ſchweren Mißgriff tief be— 
klagen würde.“ In dieſem Eifer gegen die andere in 
Rede ſtehende Rechnungsmünze (Mark, ½ Thaler) geht 
die Kölner Handelskammer indeſſen offenbar zu weit und 
die Angabe in ihrem Schreiben, „daß in dem Reichs— 
kanzleramte dem Vernehmen nach Grundlagen für die 
deutſche Münzreform in Ausſicht genommen worden ſind, 
welche der Handelstag zu Berlin ausdrücklich und bis auf 
eine Stimme mit Stimmeinhelligkeit desavouirt hat“, 
nifft nicht zu. Der Handelstag zu Berlin hat in feiner 
Sitzung vom 21. Oktober 1868 mit allen Stimmen ge⸗ 
gen eine Stimme (Berlin) die in früheren Handelstagen 
(Heidelberg und Frankfurt a. M.) befürwortete Beibe- 
haltung alleiniger Silberwährung verworfen und damit 
die früheren Anträge in Betreff der Mark (Drittelthaler) 
allerdings zurückgezogen. Es handelte ſich aber bei der 
Diskuſſion und Abstimmung, wie die „Magd. Ztg“ ſehr 
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den, ſondern herrliche Thaten zum Wohle unſeres Volks 
vollführt werden. Man wollte ſich geloben, unſer Volk 
zu bewahren vor dem Abgrund von Unſittlichkeit und 
Gottloſigkeit, in welchem unſer Nachbarvolk jetzt zu Grunde 
ging, die Schwäche im Glauben aufzurichten, den Glauben 
ſelbſt zu erhalten und zu befeſtigen. Daß wir dieſes 
ſchöne Werk vollbringen, das walte Gott! 

Auf der Tagesorduung ſteht zunächſt die Frage 
„was haben wir zu thun, damit unſerem Volke ein geiſt⸗ 
liches Erbe aus den großen Jahren 1870 und 1871 ver⸗ 
bleibe?“ Referent, Paſtor Dr. Ahlfeld (Leipzig) weiſt in 
ſeinem ſehr ausführlichen Vortrage, den er auf Verlan⸗ 
gen der Verſammlung von der Kanzel herab hält, 
zunächſt darauf hin, daß, wie alle großen Thaten, ſo auch 
die Erfolge des letzten Krieges nur Gott zu verdanken 
ſind, weil wir ihn in Demuth darum anflehten. Aber 
er habe uns die große, unverdiente Gnade, die beiden 
neuen Provinzen und die fünf Milliarden Kriegsentſchä— 
digung nicht etwa nur darum zugewendet, daß wir uns 
mit den Gold- und Silberbarren brüſten, oder daß die 
friedlichen Deutſchen ein ktiegeriſch Volk werden, o nein, 
denn wir ſind nicht hinübergezogen, um uns die Erb— 
fünde der Franzoſen anzueignen. Frage er ſich nun, zie 
unſerem Volke ein geiſtiges Erbe aus den Jahren 1870 


und 71 zu bereiten ſei, ſo erkläre er ganz offen, obwohl 


er voll und ganz auf dem Bekenntniß der lutherischen 
Kirche ſtehe, hier in dieſer Verſammiung keine Kirchen— 
politik treiben zu wollen, denn nicht allein Männer des 
geistlichen Amtes, ſondern Männer aus allen Schichten der 
Bevölkerung und aus allen Konfeſſionen, die es gut mit 
ihren Mitbürgern meinen, ſeien hier zuſammengetreten, 
um dem Volke den Aborund zu zeigen, vor dem es ſteht. 
Das neue Reich ſei kein Reich mit einheitlichem Glau⸗ 
ben, wie es das alte römiſche Reich deutſcher Nation 
war; es ſei das ſehr dankenswerth, ſei heilloſer als der 
einer Nationalkirche. In dem Streben nach der Unifor- 
mität der Kirche ging Frankreich zu Grunde, verlor Habe: 
burg die Hegemonie über Deutſchland; Gott behüte das 
glorreiche Hohenzollernhaus vor gleichem Streben! — 
In Beantwortung der geſtellten Frage fordert Redner zu⸗ 
nächſt ein jährlich wiederkehrendes gemeinſames Dantfeft, 
vielleicht am Jahrestage der Schlacht von Sedan, ſtets 
eingedenk zu bleiben, daß unſere Siege nicht Menſchen⸗ 
werk waren. Das Beſte, was unſere Söhne mit in den 
Kampf nahmen, ſei nicht die Mannszucht, nicht die ver⸗ 
beſſerten waffen, ſondern der Glaube geweſen, der die 
Mannſchaften in den ſchwerſten Stunden aufrecht erhielt 
u. ſ. w. mit dem Liede tröftete: „Befiehl Du Deine 


richtig bemerkt, weniger um die Frage der Mark als um 
die Frage der Silberwährung, welche allein von der 
Berliner Kaufmanuſchaft vertheidigt worden war. 

Es iſt daher nicht logiſch, zu ſagen, daß daß Reichs⸗ 
kanzleramt jetzt mit dem Antrage auf Einführung der 
Goldwährung und Annahme des Drittelthalers als Rech⸗ 
nungseinheit gegen den faſt einſtimmigen Beſchluß des 
Berliner Handelstages handle, und wir zweifeln nicht da— 
ran, daß ſich viele Mitglieder des Handelstages dafür 
ausſprechen werden, daß mit Einführung der Goldwäh⸗ 
rung die Mark (Drittelthaler) als Rechnungseinheit manche 
Vorzüge vor dem Zweidrittelthaler beſitzt. 

— Unter den Geſetzvorlagen, welche bereits jetzt für 
die nächſtjährige Reich stagsſeſſion vorbereitet werden, bes 
finden ſich auch eine Seemanns- und eine Strandungs⸗ 
Ordnung. Die Entwürfe derſelben haben bereits den 
Handelsſtänden der deutſchen Hafenſtädte zur gutachtlichen 
Acugerung vorgelegen. 

— Die von der Handelskammer in Frankfurt a. M. 
beantragte Tariftrung franzöſiſcher Fünf-Fronken⸗ Stücke, 
eventuell auf Zulaſſung derſelben in den Verkehr der 
Preußifchen Bank, iſt durch Erlaß des Handelsminiſters 
als Chef der Bank abgelehnt worden. 

— Das Staats⸗-Miniſterium trat a. 8. zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Der Ausſchuß des Bundesraths für Rechnungs⸗ 
weſen hielt heute eine Sitzung ab. 

— Ueber den Verkauf der Formulare zu Pofte 
mandaten, hat die hieſige Ober-Poſt⸗Direction nachfolgende 
Bekanntmachung ertaſſen: ; 

Die Formulare zu den, vom 15. Oktober c. ab mit 
der Poft zu verſendenden Poltmantaten, ſowie zu Behän⸗ 
digungsſcheinen, werden, vom Dienſttage den 10. d. M. 
ab bei den hieſizen Poſtanſtalten zum Verkaufe bereit ges 
halten werden. — Der Preis beträgt Ya Sgr. für je 5 
Stück der Poſtmandate beziehungsweiſe Behändigungs— 


Wege!“ Oft zenug werde allerdings geklagt, daß aus 
dieſem Kriege ſo wenig geiſtiger Ernſt reſultire; allein es 
jet zu hoffen, daß die alte deutſche Art bald wieder Platz 
greife. — Von dem Glauben seht Redner auf die Kam⸗ 
mern über. Gleich nach dem Kriege habe ſich die Ar 
beiterfrage auf die Tagesordnung der Kammern geſetzt. 
Der Nothſtand ſei da; Liberalismus und Communismus 
hatten die Arbeiter um den Glauben gebracht, dazu kä— 
men äußere Nothſtände, ſo daß die Arbeiter einzelner 
Gewerke ſich durch Arbeitseinſtellungen zu belfen ſuchen, wo» 
durch ganze Familien zerrüttet werden. Es ſei die höchſte 
Zeit, daß den Arbeitern Brod und Glauben gegeben 
werde, Regierong und Kammern müßten ſich zu dieſem 
Werke im Namen Jeſu zuſammenthun. Hier könne die 
rechte Popularität erworben werden, dieſe Männer würde 
die dankbare Nachwelt neben die großen Strategen ſtel⸗ 
len, welche uns den Sieg auf den Schlachtfeldern brach— 
ten. Ohne Glauben und ohne Sonntag giebt es keinen 
Frieden in den verſchiedenen Ständen, das bedarf der 
ernſteſten Beachtung. Wie viele Kinder ſehen ihren Bas 
ter während der ganzen Woche Morgens und Abends 
nicht, und doch verſucht die Schornſteininduſtrie ihnen den 
erſehnten lieben Anblick auch noch des Sonntags zu rau— 
ben. Dem Volke den Sonntag rauben, das heißt das 
Fam lienleben, den Glauben zerſtören. Ferner ſpricht 
Redner gegen das Ueberhandnehmen der Karrikatur in 
der Literatur und wünſcht die Ausſetzung eines Preiſes 
aus Reichsmitteln für das beſte Volksbuch über den letze 
ten Krieg. i 

Bevor der Korreferent, Garniſonpfarrer Frommel 
(Berlin) die Kanzel beſteigt, ſtimmt der Vorſitzende das 
Te Deum: „ Vater, kröne Du mit Segen unſern Kaiſer 
und ſein Haus“ an, in welches die Verſammlung unter 
Orgelbegleitung andächtig einſtimmt 

Der Korreferent mahnt die Verſammlung angeſichts 
der Ereigniſſe in Frankreich an die eigene Bruſt zu ſchla⸗ 
gen, denn auch bei uns ſähe es nicht ſehr glänzend aus, 
die Stimme der politiſchen Parteiführer ſei ſtärker ges 
worden als die Gottes und ſeiner Donner. Die Nieder— 
lage Frankreichs betrachtet Redner als ein dreifaches Ger 
richt: Zuerſt über die evangeliſche Kirche in Frankreich, 
die kaum ſündhafter dageſtanden habe, als die in Deutſch⸗ 
land, ſodann über die römiſch⸗katholiſche Kirche in Franke 
reich, die ſich in ihrer ganzen Nichtigkeit gezeigt habe, drit⸗ 
tens über das franzöſiſche Volk ſelbſt, das an den Mans 
gel an Wahrheit und Sittlichkeit zu Grunde ging, Wollte 
Gott über uns Gericht halten, jo würde womöglich das⸗— 
ſelbe noch furchtbarer hereinbrechen. Im Kriege habe 


ſcheine. Berlin, den 7. Oktober 1871. Der Kaiſerliche 
Ober⸗Poſt⸗Director. Sach ße. 

— Stuttgart, 7. October. Wiederholt wird ver: 
ſichert, daß Biſchof Hefele entſchloſſen ſei, für den Fall 
ſich zurückzuziehen, daß man ihn von Seite der Curie 
nöthigen wollte, die Profeſſoren der katholiſch theologiſchen 

Faeultät in Tübingen zur Auerkennunnung des Infalli⸗ 
bilitätsdogmas aufzufordern, und für den als ſich voraus⸗ 
uſehen den Fall ihrer Weigerung fie zu excommunieiren. 

ir ſehen die moraliſche Nothwendigkeit dieſes Schrittes 
nicht ein, nachdem Herr Hefele einmal zur Verkündung 
des Dogmas ſich herbeigelaſſen. Wer A geſagt hat, kann 
auch B jagen. 

— Karlsruhe, 9. October. Die neuliche Unter- 
ſtellung in officiöſen Correſpondenzen: die Aufſtellung des 
Reichs⸗Militärbudgets habe dadurch eine Verzögerung err 
fahren, weil Sachſen u. Baden mit der Aufſtellung ihrer 
Special⸗Militäretats in Rückſtand wären, iſt in Betreff 
Sachſens bereits dementirt; in Bezug auf Baden hatte 
ſie aber ganz und gar keinen Sinn, weil Baden über⸗ 
haupt keinen Special-Militäretat aufzuſtellen hat, da es 
keine ſelbſtſtändige Kriegsverwaltung mehr befigt. 

— Straßburg, 9. Oetbr. Eine Bekanntmachung 
des Oberpräſidenten beſtimmt, daß die an den kaiſerlichen 
Lyceen zur Straßburg, Metz und Kolmar beſtandenen kai— 
ſerlichen Freiſtellen (bourses imperiales) wieder errichtet 
werden. — Die regelmäßigen Sitzungen der Civilkammern 
des hieſigen kaiſerlichen Landgerichts werden, mit dem 16. 
d. M. beginnend, in den Vormittagsſtunden von 10 Uhr 
ab ſtattfinden und zwar in den untern Räumen des bie 
ſigen Stadthauſes. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 9. Oct. Nach der Meldung 
des „Tagblatts“ haben die Miniſter Holzgethan und Ha» 
bietinek definitiv um ihre Demiſſion nachgeſucht. 

Frankreich. Paris, 6. October. In der Armee 
werden die Entſcheidungen der von Changarnier präſidir— 
ten Gradprüfungs⸗Commiſſion, die ſich bisher nur mit 
den 120 Generalitäts Offizieren beſchäftigte, vielfach be— 
ſprochen. Erwähnung verdient jedenfalls die Degradirung 
des ehrenwortbrüchigen Generals Barral, der nach der 
Capitulation von Straßburg über Belfort nach Grenoble 
zu gehen und nicht mehr gegen Deutſchland zu kämpfen 
verſprochen hatte und der doch wieder ein Diviſions-Com⸗ 
mando von Gambetta angenommen. Er ift zum Bri⸗ 
gade⸗General degradirt und in die Cadres der Reſerve 
verſetzt, kurzum, aus der activen Armee entfernt worden. 
Ueber den Fall des Generals Ducrot verlautet nichts 
Näheres. 

Paris, 8 October. Die „France“? kann den pein⸗ 
lichen Eindruck nicht verhehlen, den ihr die neuliche Er⸗ 
klärung des General Faidherbe über ſeine Stellung zum 
Kater macht; fie glaubt überhaupt nicht, daß dem Lande 

durch die vielen Briefe, womit die franzöſiſchen Generale 


man prafiiihe Theologie treiben gelernt, dieſe ſolle man 
erhalten, das ſei das beſte Erbtheil! Redner weiſt zum 
Schluß auf die Nothwendigkeit guter Garniſons- und 
Diviſionsprediger hir, auf die Erhaltung des ächten Gott— 
vertauens bei den Deutſchen Frauen, vor Allem aber auf 
die Heranbildung von Männern, die geeignet ſind dem 
Deutſchen Volke Salz und Licht zu werden. 

Während der Kaiſer unter dem Hurrah der auf der 
Straße Anweſenden die Verſammlung verließ, beſtieg 
Pfarrer Bähr aus Genf, Mitglied des Deutſch⸗evangeli⸗ 
ſchen Bunbes in der franzöſiſchen Schweiz. die Redner⸗ 

tribüne, um einen Gruß aus ſeiner Heimath zu bringen. 
Wie in Deutſchland, ſo ſtehe auch der Schweiz ein hefti— 
ger Kampf innerhalb der Kirche bevor, den ſie jedoch zu 
überwinden hoffe, nachdem fie ſich überzeugt, daß Deutſch— 
land und Rationalismus nicht mehr eins ſei. — Profeſſor 
Budde (Neuchatel) befürwortet einen Liebesgruß der Ver— 
ſammlung an die evangeliſchen Franzoſen, dem die Ver— 
ſammlung in folgendere Form beiſtimmt: 
8 „Die evangeliſchen Chriſten Deutſchlands, in der 
kirchlichen October-Verſammlung vereinigt, benutzen die 
Anweſenhett von Delegirten des Central-Ausſchuſſes der 
evangeliſchen Allianz franzöſiſcher Zunge, der jetzt in der 
franzöſiſchen Schweiz ſeinen Sitz hat, um ihren tiefen 
Schmerz auszudrücken über die Störung der chriſtlichen 
Eintracht, die zwiſchen ihnen und ihren franzöſiſchen Brü— 
dern in Folge des jetzt beendeten Krieges entſtanden iſt 
und noch beſteht. Dankbar vor Gott für den Sieg, den 
er in dem Deutſchland aufgedrungenen Kriege gegeben, vers 
werfen ſie jede Art der Selbſtüberhebung auf Grund die— 
fer Siege als ihrer Geſinnung widerſprechend. Nicht 
minder beklagen ſie auch entſchieden ſchmerzlich die Uebel 
und Leiden, welche bei der gegenſeitigen Erbitterung der 
Krieg mit ſeinen Greueln hervorgerufen hat. Wenn es 
bis jetzt noch nicht möglich iſt, daß eine Verſtändigung 
über die Frage ihres und unſeres irdiſchen Vaterlandes 
zu Stande kommt, ſo hoffen ſie von der Zukunft ein 
Beſſeres und glauben wir inzwiſchen, daß in der Einig⸗ 
keit der Liebe zum himmliſchen Vaterlande fie ihre franzö⸗ 
ſiſchen Mitgläubigen als Brüder anzufehen haben, und 
ſind daher bereit, ihnen herzlich die Hand zu reichen. Sie 
bitten den Central⸗Auſchuß evangeliſcher Allianz franzöſi⸗ 
ſcher Zunge dieſes Zeugniß ihren evangeliſchen Brüdern 
in Frankreich übermitteln zu wollen. — 
Um 4½ʒ ũ Uhr ſchloß die Verſammlung. Näheres 
morgen. i 
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ihr Benehmen während des letzten Krieges zu rechtfertigen 
ſuchen, ein Dienſt erwieſen werde; General Faidherbe zu⸗ 
mal benutze aber jede Gelegenheit, um von ſich reden zu 
laſſen; wenn er jetzt aber ſeine demokratiſche Strenge 
preiſe, womit er Gage und Kreuze angenommen, und 
eine indirecte Anklage gegen ſeine Collegen vorgebe, ſo 
ſei das doch ſehr merkwürdig; er ſtimme nach dem Staats⸗ 
ſtreiche mit Nein, laſſe ſich aber zum Bataillonschef und 
Gouverneur vom Senegal ernennen, und man könne nicht 
behaupten, daß ſeine Grundſätze ſeiner Garriere im Wege 
geſtanden; 1842 noch Lieutenant im Genie, ſei er 1852 
Oberſt, 1863 Brigadegeneral geworden und ſei jetzt im 
Alter von 53 Jahren Diviſionsgeneral und Großkreuz 
der Ehrenlegion; viele verdiente Officiere ſeien nicht fo 
glücklich geweſen, ohne daß ſie jetzt ſo ſtolz auf ihre ſtoiſche 
Philoſophie hinweiſen. Was ſolle aus der Disciplin wer⸗ 
den, wenn jeder General ſich ähnliche Selbſtanpreiſungen 
erlauben wollte! Es ſtehe vom guten Geiſte der Armee 
zu hoffen, daß das Beiſpiel des Generals Faidherbe keine 
Nachahmung finde, zumal die öffentliche Meinung ſchließlich 
immer genau die Charaktere und Handlungen zu würdi⸗ 
gen wiſſe. 5 

Die heutigen Blätter enthalten folgende Mittheilung: 
„Der preuziſche Polizei-Inſpector in Mühlhauſen (Elſaß) 
hat den Conſuln von Belgien, Spanien, der Schweiz, der 
Vereinigten Staaten und der Niederlande in dieſer Stadt 
befohlen, ihre reſp. Wappen wegzunehmen. Die Conſuln 
haben ſofort an ihre Regierungen berichtet.“ Die Jours 
nale finden Diele Maßregel ungeheuerlich. Dieſel⸗ 
ben ſcheinen aber ganz zu vergeſſen, daß die oben erwähn⸗ 
ten Conſuln keineswegs bei der deutſchen Regierung aceres 
dirt ſind, ſondern zu der Zeit ernannt wurden, wo der 
Elſaß noch franzöfiih war. Der Kriegsminiſter hat fol- 
gendes Rundſchreiben an die Generale geſandt: 

Verſailles, den 28. September. 

Meine Herren! Ich fordere Sie auf, mir in den 
unter Ihren Befehl geſtellten Corps aller Waffengattungen 
die Officiere zu bezeichen, welche die Fähgkeit und die 
nöthigen Kenntniſſe beſitzen, um ihren Kameraden fo wie 
den Unteroffizieren Stunden in der deutchen Sprache zu 
geben. Ich bitte Sie zu gleicher Zeit, die Mittel zu 
ſtudiren, welche gut ſind, um zu Gunſten der Inſtruction 
der Armee die Muße der Winterzeit zu benutzen. Sie 
werdem dabei von jedem einzelnen Corpsführer einen Be— 
richt verlangen und mir ſofort die verſchiedenen Anſichten 
zugehen laſſen. Empfangen Sie ac. 

Der Kriegsminiſter, General de Eiſſey. 

England. Helgoland., 6 Oct. Aus England 
find mehrere 12pfünder und ein 40pfünder Armſtrongge⸗ 
ſchütze mit der dazu gehörigen Munition, Granaten, Kar⸗ 


lätſchen u. ſ. w. angekemmen, die auf dem Dberlande 


placirt werden ſollen. Zwar hat die Inſel ſchon ſeit Jah⸗ 
ren eine ſogenannte „Batterie“, beſtehend aus einem Erd— 
wall mit Emplacements für mehrere alte Donnerbüchſen, 
die ihren verroſteten Mund nur aufthun, um im Som— 
mer den ankommenden Dampfer mit drei Schüſſen zu 
begrüßen, oder um die Kunde von dem Geburtstage der 
Kögigin hinaus über das Meer zu donnern. Jedenfalls 
machte die Batterie doch niemals Anſpruch auf den Na— 
men „Befeſtigung der Inſel Helgoland“, und mehrere 
Häuflein von Vollkugeln lagerten friedlich im hohen Graſe 
der Batterie und wurden ſeit Decennien alljährlich friſch 
getheert, als Praͤſervativ gegen Roſt. Ob durch die neuen 
Ankömmlinge unſere alten Bekannten in den Ruheſtand 
verſetzt werden, können wir nicht mit Beſtimmtheit ſagen. 

— London. Das Befinden der Königin iſt ent 
ſchieden beſſer, fie macht täglich eine oder mehrere Epa- 
zierfahrten, meiſt in der Begleitung der Prinzeſſin von 
Wales. Nachdem Prinz Arthur, der dritte Sohn der 
Koͤnigin, auf Schloß Balmoral angekommen iſt, befinden 
ſich fämmtliche Mitglieder der königlichen Familie in den 
ſchottiſchen Hochlanden. — Gladſtone hält ſich augenblick— 
lich in Edinburg auf, und denjenigen, welche ihn des ger 
heimen Katholizismus beſchuldigt haben, wird es wahr— 
ſcheinlich zur Beruhigung gereichen, daß er geſtern zwei 
mal dem Gottesdienſte der ſchottiſchen Epiſkopalkirche bei⸗ 
gewohnt hat. 

In dem Feldmarſchall Sir John Burgoyne, deſſen 
Tod wir heute mitzutheilen haben, verliert England ſei— 
nen älteſten und einen ſeiner achtungswertheſten Offiziere, 
eines von den wenigen übergebliebenen Bindegliedern zwi⸗ 
ſchen unſerer Zeit und den Tagen, wo Englands Kriegs⸗ 
ruhm am größten war. Er war bei den beiden Belage⸗ 
rungen von Badajoz zugegen, bei St. Sebaſtian komman⸗ 
dirte er, und überhaupt im ganzen Halbinſelkriege war 
er derjenige Genieoffizier, welcher das größte Vertrauen 
des Herzogs von Wellington beſaß. Die Schlacht von 
Waterloo war das einzige große Kriegsereigniß ſeiner Zeit, 
an welchem Theil zu nehmen ihm nicht vergönnt war. 

Italien. Rom, 8. Oct. Die Klöfter, von denen 
die Regierung geftern Beſitz ergriff, find die Nonnenklöſter 
Santa Tereſa und Sant' Antonio. Die Nonnen, welche 
die Regierungs- Agenten nicht in die Kloͤſter einlaſſen 
wollten, wurden weggebracht und in andere Slöfter 
transferirt. 

Spanien. Madrid, 9. Octob. Miniſterpräſident 
Malcampo hat heute das diplomatiſche Corps empfan⸗ 
gen. — In der morgigen Sitzung der Cortes wird der 
Geſetzentwurf betreff. die Auflöſung des Vertrages mit 
der Bank von Paris zur Berathung gelangen. — Das 
von der progreſſiſtiſch⸗demokratiſchen Partei aufgeſtellte 
Programm der Verſöhnung erhielt bereits 109 Unter⸗ 
ſchriften von Senatoren und Deputirten. Die Anhänger 
Sagaſta's beſchloſſen, dem Programm gleichfalls zuzu⸗ 


ſtimmen, zugleich aber dem gegenwärtigen Miniſteriu r 
ein Vertrauensvotum zu ertheilen. 6 


Provinzielles. 


Marienburg. 10. Oetober. Dem Bericht 9 1 
d. Mts. zufolge verſpricht die 100jährige Jubelfeier der W 9 
dervereinigung Weſtpreußens mit dem preußiſchen Kür 
hauſe, eine recht lebhafte Betheiligung unter der deut, 
Bevölkerung zu finden und eine allgemeine patrioll 
Angelegenheit zu werden, die in der Errichtung ein 
Standbildes Königs Friedrichs des Großen in More, 
burg gipfeln fol. Möchte dieſes patriotiſche Stein 
gleichzeitig Anregung ſein, daß die Nation auch der MA 
ner gedächte, die aus Weſtpreußen hervorgegangen un 7 
für nationale Unabhängigkeit und deutſche Geſittung 9% 
rungen und geblutet haben, namentlich, daß der edle Bür “ 
germeiſter von Marienburg, Bartholomäus Blume, 0 
würdiges Standbild in ſeiner Vaterſtadt bekäme. „ 
Zufall führte Referenten in das Freitagſche Muſeum 1 4 
Danzig, wo er in dem Atelier des Künſtlers das 9% 
vollendete Modell der für Marienburg beſtimmten Colo? 
ſalbüſte des Bartholomäus Blume fand. Ueberwälligen. 4 
war der Eindruck dieſes genialen Kunſtwerkes, das de \ 
nicht Portrait, ſondern nur Ideal ſein konnte, aber „ 
Zug dieſes Bildes drückte Heldenmuih und Treue aus“ 
jo muß der Mann ausgeſehen haben, der lieber auf den 
Blutgerüſte endete, als die Treue ſeinem rechtmäßigen 5 
Fürſten gebrochen und die Stadt Marienburg, die 
Bollwerk deutſcher Civiliſation, dem Slaventhum 1 1 
geben hätte. Die reiche mittelalterliche Tracht ubm, N 
dieſes Heldenbild würdig ein, gerade jo wie Ferdinand 
von Reikowski in feiner. dramatiſchen Dichtung: „ N 
letzte Stern von Marienburg,“ (Danzig F. ©. Gerhard! 
1834) den deutſchen Helden ſchildert, weshalb man 
geniale Freitag'ſche Schöpfung füglich ein verkörpertes \ 
dicht nennen könnte. Vor ein oder zwei Jahren zeile 
man in Marienburg eine dem Barth. Blume gewidmet? 
Denktafel dem Referenten, der überraſcht war, jenes A 15 
fänglich projeetiite und von dem Bildhauer Freitag 
Angriff genommene Kunſtwerk nicht ausgeführt und längſt 1 
ſchon an Ort und Stelle zu finden, doch wurde ihm u 
ſeinem Leidweſen von gut unterrichteter Stelle die Mu? 
theilung, daß der Koftenpunft der Ausführung des ur 
ſprünglichen Projects entgegengeſtanden, u. diefe wenn au) 
nicht aufgegeben, ſo doch bis auf unbeſtimmte Zeit ſiſtirt if. 1 

Jetzt iſt eine Periode in der vaterländiſchen $ 
ſchichte, namentlich für die Bevölkerung Weſtpreußens al“ 
gebrochen, in der fie nicht ohne Verletzung deuiſcher Stam. 
mesehre die nationalen Verdienſte ſeiner Vorfahren W 
Stillſchweigen übergehen daf. Was für die Vertheid!? 
zung der hohen Ordensburg der Comthur Heinrich von 
Plauen, das iſt in viel höherem Grade Bartholomäus 
Blume für die Vertheidigung der Stadt Marienburg ge? 
weſen, und feine Bewohner würden, wenn fie nicht ohne 
Beihülfe das Denkmal für Marienburg's großen Bürger? 
meiſter herſtellen könnten, ſolche in allen Gauen des ge? 
meinſamen deutſchen Vaterlands finden. Be 

Königsberg, 11. October. Cholera-Berichl 1 
Am 9. October c. find angemeldet: erkrankt keine Pe!“ 
ſon, geſtorben 1 Perſon. a 

Montag traf unſer neue Gouverneur, Herr Genera 
lieutenant von Buddenbrock Excellenz, hier ein. 90,000 
Thlr. ſind für die Landwehrfamilien ausgegeben. Eihalt 
der Magiſtrat die Serviszuſchüſſe nicht vom Staate zun 
rück, ſo werden wir 50,000 Thlr. aus dem Reſervefonds f 
nehmen müſſen. 


In dieſen Tagen erhielt ein hieſiger Kaufmann 10 10 
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Breslau. Ueber die „Beſchwerde“, auf Grund | 
deren der Pfarrer Buchmann in Canth bom hiesige 5 
fürſt⸗biſchöflichen Konſiſtorium zum Verluſt ſeines N 170 
verurtheili worden iſt, giebt der Gemaßregelte jetzt ſelbeß 
der „Schleſiſchen Zeitung“ folgenden Aufſchluß: ER 

Im einem, übrigens um jedweder Indiseretion vor? „ 
zubeugen, von mir eigenhändig mundirten amtlichen N 
richte habe ich mich über die Handlungsweiſe zweier Gift Ay 
lichen, die entweder eine Fälſchung oder einen W | 


involvirt — fie hatten ein von ihnen im amtlichen 
trage konſtituirtes Protokoll vor Gericht eidlich theils a A 
nicht richtig, theil® als unrichtig aufgenommen bezeichnet 
nicht mit jener Zartheit aus eſprochen, welche unſe 
jeſuitiſchen Zeitſtrömungen beanſpruchen, und bin dan 0 
einem Konſiſtorial-Verdikte verfallen, das mich vorläu 3 1 
für unwürdig erklärt, einer chriſtlichen Gemeinde vor“ 
ſtehen und dafür, was zu des Lebens Nothdurft gehört ir 
beziehen. Bei fortgeſetzter Kontumaz, die nicht ausblei ir 9 
wird, werden mir Bannfluche in Ausſicht geſtellt, ein ] 


gs ſehr ſchofle Anerkennung nach einer äußerft be» 
knen Den, Faft 40 fährigen Dienstzeit. Was die Infalli- 
lehr betrifft, die ich Jedem, der mich im Ernſte um Be- 
zung anging, als eine unerhörte und obendrein ſtaats⸗ 
tlie Neuerung bezeichnet habe, ſo will ich nur be— 
daß man ſehr ſtramm wegen derſelben gegen mich 
lien g gegangen iſt, aber dieſelbe hinterher hat fallen 
dicht , und ich bin nicht der Einzige, welcher ſich der An⸗ 
schen i, daß wenigſtens ein mittelbarer Zuſammenhang 
du meinem antijeſuitiſchen Rigorismus hinſichtlich 
dag llekte von Fälſchung und Meineid und meinem durch 
onzil von Trident fixirten dogmatiſchen Standpunkte 
anden ſei. 
Buchmann, geweſener Pfarrer. 


Verſchiedenes. 
N Eine Strandung bei Sorgenau. 

ge Die Oupr. Zig. bringt folgenden Bericht eines Au- 
8 dungen. Eben hatten wir uns in der Aufjeherbude am 
als nde zum Frühſtücke geſetzt — es war um 11 Uhr — 
mae Mann hereintrat und ſagte: „Meine Herren! 
len Sie einmal hinaus, um ein Schiff zu jehen, 
fen höchſt wahrſcheinlich nicht weit von hier auf Strand 
nach N wird.“ Wir gingen hinaus. Das Schiff war etwa 
die eine Meile iu See. Der Sturm tobte fürchterlich, 
haben ellen thürmten ſich haushoch. Eine Stunde lang 
apf wir das Fahrzeug mit dem aufgewühltem Meere 
Meran‘ dann verſchwand es weſtlich hinter dem nächſten 
lief 15 Prunge. Nun zog ich meinen Ueberzieher an und 
ache schnell ich konnte, längs des Strandes nach jener 
10 hin. Ich mochte wohl eine halbe Meile zurück— 
dus haben, als ich endlich um die Ecke der ſehr weit 
lach ſcweiften Bucht anlangte. Da hatte ich das Sqciff 
Land vor Augen; es war noch ungefähr 300 Schritte vom 
Mide entfernt, noch hatte es keinen Grund, nach wenigen 
ten aber ſaß es, etwa 250 Schritte rom Land, zwiſchen 
„oben Steinen, die dert maſſenweiſe aus der See 
feſt. Es war nämlich der ſeines Stein reichthums 
ah bekannte Strand von Sorgenau. Die ganze Dorf⸗ 
Auf deerſchaft hatte ſich auf dem Uferberge eingefunden. 
Men em Schiffe, einem e ſich jetzt zwei 
damen, welche alle Hände voll mit Segeleinraffen, Taue⸗ 
5 en zenlegen ze. zu thun hatten. Die Fiſcher an Lande 
Holz denſelben zu verſtehen, ſie ſollten irgend ein Stück 
da nn ein Tau befeſtigen und in das Waſſer werfen, 
Vain die Wogen es an Land treiben und man jo eine 
den ung mit dem in böchſter Gefahr, zerſchellt zu wer⸗ 
Ihra ſchwebenden Schiffe herſtellen könnte. Die Zeichen- 
aug be wurde auf dem Schiffe verſtanden und ein Brett 
| it Dorfen. Leider aber führte der Wind die Boje 
cher hinüber — es ſtürmte aus Nordweſt — und 
nicht das Tau auf dieſem verlängerten Mey bei Weitem 
Aten is zum Ufer hin. Nun wollten die jüngiten, kräf, 
Aber Fischer hinausfahren, um die Boje einzuholen. 
fie eben im Begriffe waren, ein Boot vom 
bzuſchieben, merkten ihre Weiber und Kinder 
herzige Abſicht, kamen von der Anhöhe herunter. 
und widerſetzten ſich dem. „Du fährſt mir nicht 
Willſt Du Dich erſäufen?“ So hörte man es 
lehr ſchreien. Es wäre, da Jene bei ihrem Stücke 
die orten, faſt zu ehelichen Prügeleien gekommen. Aber 
ein Manner ſetzten ihr Vorhaben durch. Sie zwangen 
ding bot hinab, ſieben Mann ſprangen hinein und nun 
an. es mit kräftigen Ruderſchlägen gegen die Brandung 
Boot Cities Bemühen! Gleich die erſte Welle ſchlug das 
bew Ib voll, die zweite hätte es bei einem Haare um 
bon ten. Das Geſchrei der Weiber und Kinder über— 
Die „das Heulen des Sturmes und das Toſen der See. 
ſhwacubigen Fiſcher ſalen nun doch ein, daß fie zu 
und > ſeien, mit den entfeſſelten Elementen zu kämpfen, 
machten Miene, umzukehren. Doch eine mächtige 
am ihnen zuvor, warf ihren ſchwankenden Nachen 
N walt an Land. Naß wie die Katzen kamen 
. ven Fiſcher von dieſer kurzen Reiſe zurück. End» 
un. ns zwei furchtbar langen Stunden kam der Ret⸗ 
S0 ſchießapparat an. Wäre der „Copernicus“ ein altes 
un geweſen, er hätte denſelben wohl nicht abgewartet, 
bert nlangſt von den Wellen in tauſend Stücke zerſchmet⸗ 
0 erden. Doch er iſt vor Kurzem gebaut und befand 
ara! ſeiner fünften Reiſe. Die Lafette war aufg tell, die 
en seg, welche den Schiffern in See die Rettungsleine brin- 
te, gerichtet — da merkte man erft, daß noch irgend 
g 775 Abprotzen unentbehrliches Requiſit vergeſſen war. 
\ tan Leute mußten nun noch einmal nach Kraxtepellen 
berg aufen, das Vergeſſene zu holen. Das dauerte wieder 
tt Ne Zeit, bis fie damit ankamen. Noch einmal wurde 
{dag irt — die Rakete flog ab und legte die Leine über 
df erde des geſtrandeten Schiffes. Der Capitain 
Mer dieſelbe und befeſtigte fie. Dann ſtieg er mit dem 
dog 55 Manne in die Gajüte hinab, wahrſcheinlich, um 
iner de Papiere und Gelder an ſich zu nehmen. Nach 
ö alben Stunde erſchienen ſie wieder auf Deck, ſie 
ihre beſten Kleider angelegt. Der Kleinere 
zuerſt in den Rettungsapparat und wurde 
in? herübergezogen. Es war der fünfzehn. 
e Sqiffsjunge. Auch der Zweite, der Kapitän, 
& herüber. Dieſer, ein Pommer, erzählte, daß 
Mei, urm ihn verſchlagen und daß er daher genötigt 
ßen 55 das nicht mehr regierbare Schiff auf Strand zu 
g . der Schiffsjunge war in See von einer 
ri, nabgeriſſen, von der nächſtfolgenden aber merk⸗ 
Aug zer Weiſe wieder auf Deck geſchleudert worden, — 
em vorſtehenden Berichte erſehen wir, daß ein Fern. 
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rohr der Rettungsſtation Kraxtepellen wenig nützen würde, 
denn damit ſieht man bei hochgehender See nicht weiter, 
als mit bloßen Augen, eben ſo wenig um die Ecke, aber 
was der Station Noth thut, das ſcheint Schnelligkeit zu 
ſein. Konnte unſer Gewährsmann in einer halben Stunde 
von Kraxtepellen bis Sorgenou eilen und eher dort ans 
kommen, als das Schiff feſtgelaufen war, ſo hätten die 
Leute mit den Raketen nicht erſt zwei Stunden anzulan⸗ 
gen gebraucht. Und dann noch die Vergeßſamkeit, die 
eine abermalige Verzögerung zur Folge hatte! 


Loc ales. 


— Singverein. Unter dieſem Namen beſtand ſeit 30 Jah⸗ 
ren in Thorn ein Verein für gemiſchten Chor, welcher es ſich 
zur Aufgabe gemacht hatte, größere Muſikwerke, wie Oratorien, 
Meſſen, klaſſiſche Muſik überhauet zu fördern und das Ver⸗ 
ſtändniß dafür bei ſeinen Mitgliedern und dem Publikum zu 
erwecken und zu pflegen. Durch Ungunſt der Verhältniſſe, durch 
Lauheit ſeiner Mitglieder, zumal der Herren, beſonders der 
Herren Lehrer, welche ſich, wie es ſcheint, grundſätzlich von allen 
muſikaliſchen Uebungen fern halten, obgleich dieſelben haupt⸗ 
ſächlich den Beruf haben, den Geſang, wie überhaupt alles 
Edle zu pflegen, ſchlief der Verein vor 2 Jahren ein. Durch 
eine Aufforderung des früheren Vorſtandes hatten ſich Dienſtag 
den 10. October Abends 8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums 
11 Herren und 14 Damen eingefunden, welche nach einer An⸗ 
ſprache des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Böthke, und nachdem 
dieſelben einen proviſoriſchen Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren Prof. Dr. Hirſch, Oberlehrer Böthke und Kreisrichter 
Meisner, ferner den Damen: Frau Dauben, Frau Fajans 
und Frl. Julie Lehmann gewählt hatten, die Geſangsübungen 
mit Chor 1. aus Judas Maccabaeus begannen. Die oben ge⸗ 
nannten Herren und Damen des Vorſtandes haben ihre Funk⸗ 
tion übernommen und werden Meldungen zum Eintritt in den 
Singverein von denſelben angenommen Der feſtgeſetzte Ver⸗ 
ſammlungsabend iſt Dienſtags Abends 8 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums. 

— Lendwirthſchaftliches. Die Fälſchung von Dungmitteln 
bat in der Gegenwart wieder in einer Weiſe um ſich gegriffen 
daß es dringend geboten erſcheint, öffentlich dagegen aufzutre⸗ 
ten; ſie wird faſt noch ſtärker betrieben, als es zu Anfang der 
Sechziger Jahre der Fall war. Damals erachteten es die 
landwirthſchaftlichen Vereine als eine Hauptaufgabe, auf 
Mittel zu ſinnen, die es ermöglichten, die Landwirthe vor gro⸗ 
bem Betruge zu ſchützen. Man verfiel auf die Einrichtung der 
ſogenannten Düngercontrolen, wie ſie jetzt noch verſchiedentlich 
in der Einrichtung beſtehen, daß in den Hauptbezugsperioden 
beauftragte Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine unan⸗ 
gemeldet die der Controlle unterſtellten Düngerlager beſuchten 
und dort die für die chemiſche Unterſuchung beſtimmten Proben 
zogen Wo dieſes Verfahren ſtramm gehandhabt worden iſt, 
hat es ſich als recht gut erwieſen! denn „Furcht muß den Wald 


hüten“ und die Fälſchung der Dungmittel wird weit häufiger 


in den Lagern der Unterhändler als in den Fabriken geübt. 
In der neueſten Zeit iſt es jenem Verfahreu gegenüber in 
Gebrauch gekommen, einen allgemeinen Düngermarkt und zwar 
in der Art einzuführen, daß die Düngerfabriken in deu Haupt⸗ 
verbrauchsperioden ihre Waare an die chemiſchen Stationen 
ſenden, die ſie dann unterſuchen und den Befund fortlaufend 
in den Vereins ⸗Zeitſchriften oder in ſummariſchen Tabellen 
veröffentlichen. Bei einigem Nachdenken wird es leicht ein⸗ 
leuchtend ſein, daß dieſes Verfahren volle Ehrlichkeit der Fa- 
brikanten und volle Correctheit der unterſuchenden Chemiker 
vorausgeſetzt, dem Publikum gegenüber das volle Vertrauen 
nicht haben kann und namentlich dann nicht hat, wenn es, wie 
verſchiedentlich gebräuchlich, der Fall iſt, daß die Düngerfabri⸗ 
ken zur Unterhaltung derartiger Unterſuchungsſtationen baare 
Zuſchüſſe leiſten. Solche Stationen ſchaden dann weit mehr 
als fie nützen, indem fie die Düngerhändler unter dem Deck— 
mantel der Controlle vor Ueberrumpelung ſchützen und die 
Conſumenten in den Duſel einwiegen, als habe alles ſeine 
Richtigkeit. So hat die landwirthſchaftliche Lehranſtalt in 
Worms eine Reihe von Fälſchungen von Dungmitteln nachge— 
wieſen, welche ſämmtlich mit einem 10 14procentigen Gehalte 
an löslicher Phosphorſäure bezeichnet waren und nur 3—4 0% 
enthielten. Letztere Anſtalt warnt daher die Landwirthe drin⸗ 
gend vor blindem Vertrauen und empfiehlt ihnen den Dünger⸗ 
bezug im Großen und auf dem Wege der Bildung von Dün⸗ 
gerconſumvereinen. 

— Handelskammer. In der Sitzung derſelben am 9. d. M. 
wurde beſchloſſen: 1) die Angelegenheit der Einrichtung einer 
Fonds⸗ und Producten-Börſe am hieſigen Orte wegen der in 
Folge eines vom Hrn. Handelsminiſter eingegangenen Reſeripts 
veränderten Sachlage zur nächſten Sitzung zu vertagen. 

2) In Bezug der noch andauernden Inbibirung der Vieb⸗ 
Ausfuhr über die polniſche Grenze bei Leibitſch und Gollub, 
wozu durchaus keine Sanitäts⸗Rückſichten mehr obwalten, wäh⸗ 
rend zugleich dieſelbe über Straßburg und Mlawka aus eben⸗ 
denſelben grenznachbarlichen Kreiſen auf großen Umwegen un⸗ 
gehindert ftettfindet, bei der Kal. Regierung ungeſäumt vor⸗ 
ſtellig zu werden und um Aufhebung unter Anordnung der 
vorgeſchriebenen veterinairen Controle zu bitten. 

3) Wegen Ueberlaſſung der Fähr-Nampe auf der Bazar⸗ 
kämpe, wozu Seitens der Kgl. Commandantur mittelſt Schrei⸗ 
bens vom 5. d. Mts. die entſchiedenſte Bereitwilligkeit ausge⸗ 
ſprochen, jedoch die eventuelle Gewährung von der vorherigen 
Genehmigung Seitens des Allgem. Kriegs⸗Departements und 
einem gleichzeitig mit demſelben zu vereinbarenden Pachtzinſe 
für die zeitweiſe Hergabe abhängig gemacht wird, wird die aus 
den Herren Adolph und Gall beſtehende Deputation mit den 
weiteren geeigneten Schritten beauftragt. 

4) Gegenüber der Aufforderung der Handelskammer zu 


Cöln vom 6. d. Mts., die hieſige möge ſich gleich ihr den Be⸗ 
ſchlüſſen des Lübecker Münz⸗Reform⸗Congreſſes anſchließen und 
ſich in dieſem Sinne beim Reichskanzler, reſp. dem Reichstage 
ausſprechen, wird beſchloſſen, Herrn Gieldzinski um ein Referat 
der Angelegenheit zu erſuchen. 

Außerdem gelangt zur Circulation unter den Mitgliedern 
ein Proſpect der „Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Cyemnitz,“ 
und wird Kenntniß genommen von 

1) Reſcript des Herrn Handelsminiſters vom 1. d. Mts., 
wonach die beantrgte Freigabe der Vieh- Einfuhr mittelſt der 
Eiſenbahn via Alexandrowo⸗Ottloczyn nicht bewilligt wird. 

2) Circular der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Danzig, 
wonach ein am 24. Mai d. J. beſchloſſenes und am 5. Juli c. 
Allerh. beſtätigtes Statut mit dem 1. October für dieſelbe in 
Wirkſamkeit tritt und 3) endlich ein beantwortendes Schreiben 
der K. Direction der Oſtbahn vom 2. October er. welches die 
Eröffnung des Betriebes der Eiſenbahnſtrecke Thorn-Jablo⸗ 
nowo wegen noch erforderlicher Einrichtungen erſt für den 
nächſten Monat in Ausſicht ſtellt. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Auflöſung des Räthſeis in geſtriger Nummer. 
„Er hat fie!” 


Hocflen-HHerlchl. 


Berlin, den 11. Oktober er. 
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Getreide⸗Markt. 


Choru, den 12. October. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: unbeſt. Mittags 12 Uhr Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe feſt. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 72—74 Thlr., hellbunt 126130 
Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126 132 Pfd. 80 83 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rogge n, friſcher, höher 122— 125 Pfd. 48 — 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 46—48 Thlr., Kochwaare 50-53 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 20-21 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81, der Rubel 27½ Sgr. 


Danzig, den 11 October. Ba hnpreiſe. 
Weizenmarkt: heute träges Geſchäft Preiſe unverändert. Zu 
notiren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 67 — 72 
Thlr, roth 126 — 132 Pfd. von 74-79 Thlr. hell⸗ und 
bochbunt und glaſig 125—132 Pfd. von 78-83 Thlr, weiß 
126 - 132 Pfd. von 80 - 84 Thlr. pro 2000 Pfd. 
n 120 — 125 Pfd. von 50 — 52 Thlr. pro 2000 
fd. 
Gerſte, kleine 105 Pfd. mit 49 Thlr., große 105 — 115 Pfd. 
50 —53 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität 49—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität von 37—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


— 


e Preis⸗Courant 
der Mühlen - Adminiftration zu Dromberg 
vom 11. October 1871. 
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Amtliche Tages notizen. 
Den 12. October. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Infetaie. 


Herr Rabbiner Dr. Oppenheim hat 
fi bereit erklärt für die jüdiſchen Schüler 
der höheren Klaſſen des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums und der Realſchule wöchentlich eine 
Stunde Vortrag über jüdiſche Geſchichte 
und Literatur zu halten und wollen ſich 
die Betreffenden am Sonntag den 15. d. 
Mts., Mittags 12 Uhr im Gemeinde 
ſeſſionszimmer zur näheren Beſprechung 
einfinden. 

Thorn, den 12. October 1871. 

Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


Auction. 

Freitag, den 13. October er., werden 
Brückenſtraße Nr. 18 verſchiedene Waaren 
und Ladenutenſilien meiſtbietend verkauft. 

Geſchäfts-Bücher 
aus der rübmlichit bekannten Fabrik von 
J. ©. König Bbhardt 


in Hannover 
ſind in großer Auswahl ſtets vorräthig. 


Druckſachen aller Art 
nach beſonderen Vorſchriften werden fau- 
ber geliefert, auch ſind verſchiedene Muſter 
von Druckſachen bei mir einzuſehen. 


Julius Ehrlich, 


Sprechſtunden von 10—12 Vorm. 
und 2—4 Nachmittags. * 
Mein Schuh- und Stiefellager 
befindet, ſich jetzt 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 295. 
nahe der Bolt und dem Hotel „Drei 
Kronen“. J. S. Caro. 
Von der vorzäglichen 


Rheumalismus-⸗Salbe 
in Büchſen à 20 Sgr. und 1 Thlr, 
ſicherſtes Heilmittel gegen Gicht, Rheuma 
2c., ſowie vom Wund ⸗Heil⸗Pflaſter 
à vih. 5 Sgr., heilſam bei allen Arten 
Leiden, als: Hieb- und Stichwunden, Beu⸗ 
len, Geſchwülſten, Magen- und Rüden» 
ſchmerzen ꝛc, beide Heilmittel vom Herrn 
Scharfrichtereibeſ. J. Georg Krätz, 
hält ſiets Lager für Thorn Herr 

Ernst Lambeck, Buchhandlung. 


NB. Nur plombirte Büchſen ſind 
echt. Für die Vorzüglichkeit beider Heil 
mittel bürgen tauſende von Atteſten. 

L. Hochheimer & Co. in Zeitz. 
Alleinige Verkäufer für Deutſchland und 
das Ausland. 


Durch Gebraach der von dem Scharf⸗ 
richtereibeſitzer Herrn J. Georg Krätz 
hierſelbſt fabrizirten Salbe bin ich von den 
heftigen rheumatiſchen Schmerzen im Hüft- 
gelenk, welche mir zeitweiſe das Auftreten 
ganz verleideten, völlig befreit, was ich 
hiermit dankend bezeuge. 

Zeitz, im November 1870. 

Guſtav Seitz, Maurermeiſter. 

Sämmtliche in hieſigen Lehranſtalten 
eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden, Schreibhefte 
und Schreib- und Zeichenmaterialien em» 
pfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Königsberg, den 7. October 1871. 

Nachdem nunmehr die Truppentheile des 1. Armeekorps nach dem glorreichen 
Kriege wieder in die heimathliche Provinz zurückgekehrt find, drängt es mich, Ew. 
Excellenz auszuſprechen, wie der herzliche Empfang, den die Provinz ihren heimkehren⸗ 
den Söhnen an allen Orten bereitet hat, uns mit dankbarer Rührung und zugleich 
auf's Neue mit der freudigen Ueberzeugung erfüllt hat, daß der innige Zuſammenhang 
zwiſchen Volk und Heer, wie immer, tren bewahrt iſt. 

Ew. Exeellenz, als der Spitze der Civilbehörden, ſage ich daher im Namen 
des 1. Armeekorps meinen herzlichſten Dank, indem ich die Bitte hinzufüge, hiervon 
weitere Mittheilung zu machen. 

In Vertretung 


des kommandirenden Generals 


von Barnekow, 
Generallieutenant. 
An 
den Königl. Ober⸗Präſidenten der Prorinz Preußen, 
Wirklichen Geheimen Rath, Ritter hoher Orden, 
Herrn von Horn Excellenz hier. 


Königsberg, den 9. October 1871. 

Die vorſtehende Mittheilung des Königlichen Generalkemmandos des 1. Ar⸗ 
meekorps bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. Es gereicht mir dabei zur 
beſonderen Befriedigung, von Neuem beſtätigt zu ſehen, daß die Provinz Preußen, wie 
dieſelbe während des Krieges mit alter preußiſcher Treue und Hingebung zu König 
Vaterland geſtanden, und ſich durch die von Kreiſen, Vereinen und Einzelnen ausgeübte 
nachhaltige Fürſorge für die Angehörigen der Einberufenen, durch reiche Liebesgaben 
an die im Felde Stehenden, durch aufopfernde Pflege der Verwundeten und durch 
werkthätige Unterſtützung der Hinterbliebenen der Gefallenen ausgezeichnet hat, jo auch 
bei der Rückkehr der tapfern heimiſchen Truppentheile die gleiche patriotiſche Geſinnung 
durch feſtlichen Empfang und freudige, herzlichſte Bewillkommnung der Heimkehrenden 
überall bethätigt hat. 

Möge dies allſeitige einträchtige Zuſammenwirken der ganzen Bevölkerung 
auch in der, hoffentlich für lanze wiedergekehrten Friedenszeit und für die Zwecke des 
Friedens fortdauern. 


Det Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident 


von Horn, 
Berlin, den 18. September 1871. 


Preußische Cenkral⸗Podencredil⸗Aclien⸗ 
Jeſellſchaft. 


Die Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft gewährt Hypo⸗ 
theken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf felbfthändige, in größeren 
Städten belegene Haus Grundſtücke. 

Für die Vermittelung derartiger Darlehne ſind in der Provinz Preußen 
an nachbenannten Orten — für die betreffenden Kreiſe und für die angrenzenden 
Kreiſe — Agenturen übertragen, an: 

Herrn Banquier 8. A. Samter zu Königsberg in Preußen, 

Herrn Commerzienrath F. Kuckein zu Braunsberg, 

Herrn Kaufmann C. Hoppe zu Heile berg, 

Herrn Kaufmann Emil Kleiss zu Bartenſtein, 

Herrn Kaufmann Isidor Gottschalk zu Biſchofsburg in Oſt⸗ Preußen, 
Herrn Rechtsanwalt Tolki zu Neidenburg, 

Herrn Apotheker und Kgl. Bank⸗Agent Weitzenmiller zu Wehlau, 
Herrn Kaufmann F. W. Frank zu Gumbinnen, 

Herrn Stadtrath H. Schlegelberger zu Tilſit, 

Herrn Commerzienrath F. Bähker zu Juſterburg, 

Herrn Director des Creditvereins zu Lyck Carl Gottberg zu Lyck, 
Herrn Stadtrath Robert Wendt zu Danzig, 

Herrn Gutsbeſitzer Ed. Bestvater zu Berent, Weſtprß., 

Herrn Bürgermeiſter Ewe zu Preuß. Stargardt, 

Herrn Ober⸗Bürgermeiſter a. D. A. Phillips zu Elbing, 

Herrn Rendant Schirrmacher zu Marienwerder, 

Herrn Stadt⸗Kämmerer L. v. Zatorski zu Löbau, Weftpreuß., 
Herrn Kaufmann II. Schwartz zu Thorn, 

Herrn Stadt⸗Kämmerer A. Pohlmann zu Graudenz, 

Herrn Kaufmann J. W. Arendt zu Conitz, ö 

Herrn Kaufmann A. Hirsekorn zu Dt. Crone. 

Es wird die Aafmerkſamkeit der Darlehnsſucher insbeſondere auf die un⸗ 
kündbaren Darlehne gelenkt, welche durch mäßige Raten allmälig in einer län⸗ 
geren Reihe von Jahren getilgt werden. 

Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpect, geben über die 
gegenwärtig beſtehenden Bedingungen nähere Auskunft und liefern die Formulare zu 
den betreffenden Anträgen. 


Die Direction. 
v. Philipsborn. Bossart. Herrmann. 


Alle Sorten Rathenower Brillen, 


Herren-, Damen: und Kinderwäſche in 
Leinen, Chiffon und Wolle find vorräthig 
und empfiehlt billigſt 

A. Böhm. 


DEE W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 


gatoröw: 
Sjerp-Polaczka 


DR 
KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok przestepny 
1872. 
Cena 5 sgr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
ju2 na rok dwunasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, Ze klo go.raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dai go sie tea jak najwięcej. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 
Nach den amtlichen Bekanntmachun⸗ 
e Königl. Polizei⸗Präſidiums in 
erlin. 


Kriegs⸗Depeſchen 
von 
1870—71. 
14 Bog. ſtark, höchſt elegant cartonnirt. 
Preis uur 7 Sgr. 
12 1 over 2 Knaben im Alter 
von 8 Jahren finden freund- 
liche Aufnahme bei 
Schaffer, Schuhmacherſtr. 419. 
1 120. 1 Zimmer zu vermiethen. 
M. Schirmer. 


Pince-nez u. ſ. w. verkaufe um damit 
zu räumen zum Fabrik⸗Preiſe. 
W. Krantz, Uhrmacher. 


S ch nelle 5 
Hülfe 


Verſchleimung, Kinder⸗ 
krankheiten, Hämorrhei- 
dal⸗ und Unterleibs Leiden, Verſtopfung, 
durch den L. W. Egers'ſchen Fenchel ⸗Ho⸗ 
nig Extract, allein echt zu haben bei 
C. W. Spiller in Thorn. 


Nürnberger Bier 
vom Faß täglich. Carl Spiller. 
Auch verkaufe Nürnberger Bier in Ya, 
Ye, Yıs Tonnen-Gebinden, wie in Flaſchen. 
Bei Ernst Lambeck zu haben: 
Schteib-Comtoir-Kalender 


pro 1872. 
Auf Pappe gezogen. Preis 5 Sgr. 


entgegen 
R Neumann, © 


fen bei 


1 


kaufen 


5” Unfehlbare Hülfe EB 
Kranken und Leidenden 


Ei 


arzt ꝛc., welches ſoeben in 2 
lage erſchten und bereits in nabezi 
120,000 Exempl. verbreitet iſt. 

Durch die Nuchhandlung do 
Ernst Lambeck für nur 7 / SP 
zu beziehen. Bi 
Verlag von G. Germann in L ipzig 


nebſt Wohnung und Garten iſt zu 1 
miethen vom 11. November in Demi! N: 
Dzialyn hinter Leibitſch, Kreis Lip! 
8 

Polen. Pa) 


Näheres im Comptoir Baderſtraß'““ 
in Thorn. — 


70 kernfette Hammel 
find in Oſtrowitt bei Schöuſee zu 
kaufen. = ; 
So eben erſchien und iſt in der Ei 
handlung von Ernst Lambeck vorrätß! E 


Neuer Rechenknechl. 


Tabellen a 
zur Vergleichung des preuß. (alten) Maaß, 
und Gewichtes mit dem metriſchen (nel 
Maaß und Gewicht und umgekehrt, 
nebſt den betreffenden Preiſen. llt 
Berechnet und zuſammengeſte!! 


vel“ 


don 
v. Ziegler und ©. Mieseler . 
Preis complet 20 Sgr. 
Derſelbe in Heften: 


Heft 1 Längenmaaße. 4 Sgr. 
„ 2 Flächenmaaße. 4 Sgr. 
„ 3 Kölpermaaße. 2½ Sgr. 


„ 4 Hohlmaaße für trockene Gegen 
ſtände. 4 Sgr. Sir. 

„ 5 Hohlmaaße für Flüſſigkeiten. 4890 

„ 6 Gewichte. 4 Sgr. 

Bereits am Montag, den 2. d.! ip 

it mir ven meinem Hofe ein ſtarker u 
rädriger Handwagen mit 2 eiſernen PM 
geln, der hintere davon war abgeben 
ohne mein Wiſſen und Willen genol 
worden. inet 
Wer mir zur Wiedererlangung me ‚alt 
Wagens verhilft, dem bin ich gern eilt 


eine angemeſſene Belohuung zu er 
H. F. Braun- 


Einen tüchtigen u. ſollbel 
Colporteur gi 

fucht gegen hohe PBrovifion 
Buchhandlung von | 
Ernst Lambeck 


* — * 
Ich ſuche einen ordentlichen zube 
läſſigen 


ee eee 
und einen ſoliden umſichtigen ö 
Colporteur. 


E. F. Schwartz ö 


— 


K 
Ein Hausknecht kann ſofort ant 
in der Eiſenbahn Reſtauratien. im 


(fir möblirte Parterre- Wohnung: Iren 
mer und Cabinet für 1—2 9 per⸗ 
iſt Verſetzungshalber ſofort 


zu 95. 
mietben Neuftabt, Gerechteſtraße NE 55 
„ 
Wohnung z ae Leiser f 
Ein möblirtes Zimmer und! Rubin | 
miethet von ſofort A. B . 


